






Spitze fein und dicht längsgestrichelt. Die Geißelglieder der Fühler sind klein, kurz, 
die Fahne wieder groß. Das Kinn an der Spitze stark verdickt, die leicht konkave 
vordere Fläche etwa doppelt so breit wie hoch (lang), der untere Rand in der Mitte 
tief ausgerandet. — H a l s s c h i l d abgeflacht, etwra viereckig, nur die Mitte der 
Basis nicht gerandet. Die größte Breite hegt zwischen der Mitte und der Spitze. 
Die stark nach unten gebogenen Vorderecken sind breit kragenförmig aufgebogen, 
die Hinterecken abgerundet. Die Seiten sind schwach konvex gebogen, nur vor der 
Spitze stärker gebogen. Der gekielte Seitenrand erreicht nicht den Vorderrand und 
ist hinter der größten Breite des Halsschildes deutlich eingekerbt. Die Basis ist 
beiderseits leicht konvex, in der Mitte leicht konkav gebogen. Die beiden Basalgrüb-
chen sind sehr deutlich. Die Scheibe ist mit dichten konzentrischen Runzeln und 
feinen Furchen besetzt, die vorn erheblich gröber sind als hinten. Längs der Mitte 
verlauft ein schmaler Streifen, welcher wagrecht gestrichelt ist, den Rändern 
entlang ist die Skulptur viel feiner. Vorderbrust mit weitläufig gestellten Längs­
runzeln. Das Schildchen ist groß, dreieckig, die Seiten leicht konkav gebogen, die 
Spitze nadelscharf, die Oberfläche seicht gerunzelt. — F l ü g e l d e c k e n viel 
länger als zusammen breit (etwa 9:5.5), nach hinten schwach verschmälert, die 
Schulterbeule deutlich, der Seitenausschnitt stark. Von den feinen Längsfurchen 
beginnen die 5 inneren etwa in der Höhe der Schildchen-Spitze, die 2 äußeren hinter 
dem Schulter, sie werden in der Nähe des Apikalbuckels undeutlich. Der Nahtzwi­
schenraum ist punktlos, die übrigen, die nicht ganz gleich breit sind (besonders der 
1. ist viel breiter als die übrigen), besitzen je eine Reihe von seichten Borstenpunk­
ten. Die Seiten und die Spitze sind verworren punktiert. — A b d o m e n . Das 
Propygidium ist unbehaart, fein quergerunzelt, der Metasternalfortsatz nicht vor­
springend, das Pygidium sehr stark gewölbt, aber durch einen, in der Mitte leicht 
unterbrochenen, Querwulst in 2 Teile geteilt : der basale Teil ist fast flach, der api­
kale, bauchwärts eingezogene, nur der Quere nach gewölbt. Der Querwulst ist dicht 
mit Borstenpunkten, die übrigen Teile mit feinen Runzeln besetzt. Der Spitzenrand 
des Analsternits ist schwach konvex gebogen, der Spirakel an der vorletzten Bauch­
platte am Hinterrand höckerartig ausgezogen. — B e i n e . Die Vorderschienen 
sind zur Spitze stark erweitert, außen mit 2 Zähnen, die 4 hinteren unten und außen 
der Länge nach gefurcht, an der Spitze ohne Anhang, nur mit 2 normalen Endspor­
nen. Ahe Tarsen sind etwas kürzer als die bezüglichen Schienen. Die Klauen sind 
klein, gleichgeformt, die Parameren sehr einfach, die apikalen Teile parallel, die 
Spitze einfach abgerundet. 

9 : dem Männchen weitgehend ähnlich, die Bauchseite mehr glänzend, feiner 
skulptiert und beborstet, besonders die Mitte der Brust fast ganz glatt und kahl; 
Die Bauchplatten sind entschieden stärker gewölbt als beim Männehen. Länge: 
13.5-14.5 mm. 

Holotype Q und Allotype 9 : Ghana, Ashanti region, Kwadaso, 320 m , N 6 .42 
W 1.39, black l ight , 12. I I I . 1969, leg. Dr . S . E N D R Ő D Y - Y O T J N G A (NO. 3 2 5 ) ; Paratypen: 
Ghana, Western region, Busua 15 m , N . 4 .48 , W 1.56, at l ight, 8. I I . 1966, leg. Dr . S . E N D ­
R Ő D Y — Y O U N G A (No. 131) ; detto, 15. I I . 1966 (No. 134) ; Ghana, Volta region, Keta 10 m , 
N 5 .53, E 0 .59, brackish shore, 1 .1. 1967, leg. Dr . S . E N D R Ő D Y — Y O U N G A (NO. 191) ; Ghana, 
Northern Region, Tamale, am Licht , 2 1 - 2 6 . V I I I . 1970, leg. Dr . S . E N D R Ő D I (NO. 49 ) . 
— Insgesamt 7 Exemplare. 

Die Typen befinden sich in der Sammlung des Ungarischen Naturwissenschaft­
lichen Museums (Budapest), Paratypen auch in meiner Sammlung. 

Bei benützung der Bestimmungstabehe, die H. S C H E I N in seiner Revision der 
afrikanischen Arten (Ent. Arb. Mus. Frey, 1954, 5: 271 -325, Tafel XVI) aufgesteht 



hat, gelangt man bis No. 25. Unter diesem befinden sich 2 Arten, von welchen C. 
turbatus W E S T W . wegen dem einfach gewölbten Pygidium (beim Ç ) gleich ausge­
schieden werden kann. Auch die Eigenschaften der G. sulcatus SCHAUM weichen von 
jenen der neuen erheblich ab, z. B. der Halsschild ist bei C. sulcatus hinter der Mitte 
am breitesten; die Oberseite ist dicht raspelig skulptiert und deswegen matt; die 
langen, halbaufstehenden Haare der Oberseite sind nicht auffällig ; das Pygidium 
des Weibchens besitzt einen runden Eindruck; usw. Außer dem lebt C. sulcatus 
in Süd-Afrika. 

Vittighana gen. n. (Cetoninae, Cremastochilini) 

Diese neue Gattung gehört wegen dem breiten, verflachten Mesosternalfort-
sâtz in die Gruppe der Cremastochilini, welche B U R M E I S T E R (Handb. d. Ent., I I I , 
1842) als „Unechte Cremastochiliden (Cremastochilidae spurii)" und Schenkhng 
(Col. Cat. X X I , 72, 1921) als ,,subtribus Macromina" bezeichnet. Weder in diesen, 
noch in den späteren Beschreibungen findet man eine Gattung, welche die folgende 
Merkmal-Kombination aufweisen würde : 

K o p f senkrecht gesteht, die Spitze des Clypeus gerade, breit abgestutzt. 
Fühler 10-gliedrig, die Fahne breit. Die Kehlplatte ist mäßig groß, Mund und Tas­
ter frei, das Spitzenglied der letzteren spindelförmig. — H a l s s c h i l d hexago­
nal, etwa in der Mitte am breitesten, die Hinterecken stumpf, fast rechteckig, die 
Basis gerade, in der Mitte aber deutlich ausgerandet. — M e s o s t e r n a l f o r t -
s a t z breit, abgeflacht, die Hüften überragend. — Die Außenkante der V o r ­
d e r s e h i e n e n ohne Zähne, nur die Spitze zahnartig scharf. 

Type der Gattung: Vittighana vittifer n. sp. 

Vittighana vittifer sp. n. (Abb. 6) 

F ä r b u n g . Lackglänzend schwarz bis braunschwarz, auch die Bauchseite 
kaum heller. In der hinteren Hälfte der Flügeldecken, im 2. Zwischenraum ist je 
ein langer, schmaler, scharf begrenzter, bläulichweisser Strich zu finden und in der 
Nähe der Seiten (etwa in der Mitte der Länge) meist 2 sehr kleine Punktflecken, 
neben einander. — K o p f senkrecht gesteht, Vorderkopf viel breiter als lang, die 
Seiten zwischen den Augen und den Vorderecken nach vorn schwach divergierend ; 
die breit und gerade abgestutzte Spitze ist mäßig stark nach unten umgebogen ; 
die Vorderecken sind abgerundet. Die Stirn ist leicht eingedrückt, die seichte Ver­
tiefung längs der Mitte durch einen schwachen Längskiel geteilt. Die Punktierung 
ist äußerst dicht, sehr deutlich, nur die herabgewölbte Spitze mikroskopisch fein 
und spärlich punktiert, daher viel mehr glänzend als sonst der Kopf. Die Kinnplatte 
ist an der Spitze nicht verdickt. Die Geißelglieder (mit Ausnahme des Basalgliedes) 
sehr klein, daher die Fühler sehr kurz, die Glieder der Fahne aber sehr breit, oval. 
H a l s s c h i l d nur wenig breiter als lang, mit 6 Ecken, von diesen die beiden 
vordersten nur von oben gesehen als Ecken erscheinend, da der Seitenrand die 
Spitze gar nicht erreicht. Die beiden Seitenecken des Seitenrandes liegen etwa in 
der Mitte des Halsschildes und sind ziemhch breit abgerundet, die Hinterecken 
stumpf, fast rechteckig. Der Vorderrand ist gerade, die Seiten von den Seitenecken 
nach vorn stark, zur Basis viel schwächer konvergierend, diese beiden Teile fast 
gerade. Die Basis ist leicht konvex, in der Mitte leicht, aber sehr deutlich ausge­
randet ; beiderseits der Mitte befindet sich je eine seichte runde Vertiefung. Diese, 



die Hinterecken und die hintere Hälfte der Seiten ziemlich breit, fein quergerunzelt, 
sonst die Oberfläche dicht, aber auf der Scheibe sehr seicht, undicht punktiert, nur 
in der vorderen Hälfte der Seiten ist die Punktierung bedeutend deutlicher. Das 
Schildchen ist groß, dreieckig, wie die Scheibe des Halsschildes skulptiert. — 
F l ü g e l d e c k e n schlank und lang, sie lassen die Spitze der Brustplatte von 
oben frei sichtbar, sind an der Seite beträchtlich ausgerandet, die Seiten nach hin­
ten verengt, die Spitze außen breit abgerundet, die Nahtecke rechteckig. Auf der 
Scheibe sind 3 feine Streifen zu finden, die beiden innersten sind einander stark 
genähert, parallel, in einer Längs Vertiefung verlaufend, zwischen diesen ist der 
weisse Strich zu finden ; der 3. Streifen entspringt in der Nähe der seichten Vertief­
ung, welche innen die starke Schulterbeule abgrenzt und ist furchenartig vertieft ; 
der Zwischenraum zwischen dem 2. und 3. Streifen ist stark gewölbt. Die seichte 
Vertiefung neben dem Schulter und die Seiten sind ziemlich breit, deutlich und 
dicht punktiert, stehenweise sogar fein gerunzelt, die Scheibe ist dagegen praktisch 
glatt. — A b d o m e n . Propygidium mit stachelartig vorspringenden Spirakeln. 
Das Pygidium ist lang, die Spitze umgeschlagen, die dorsale Seite leicht konkav, 
längs der Mitte mit einem glatten, glänzenden Kiel; sonst ist die Oberfläche dicht, 
etwas stärker als der Kopf punktiert. Der Mesosternalfortsatz ist breit, abgeplat­
tet, zwischen den mittleren Hüften leicht nach oben und nach vorn vorragend. — 
V o r d e r s c h i e n e n ziemhch breit, der scharf gekielte Außenrand leicht konvex 
gebogen, etwa an der Grenze des apikalen Drittels mit der Spur einer stumpfen 
Ecke, nur die Spitze ist scharf, zahnartig ausgezogen. — L ä n g e : 11 -11.5 mm. 

Holotype und 2 Paratypen: Ghana, Ashanti region, Kumasi Nhiasu, 330 m , N 6 .43, 
W 136, l ight t rap, 1. V I I I , 1965, leg. Dr. S. E N D R Ő D Y — Y O U N G A (NO. 38) - Insgesamt 
3 Exemplare. 

Die Holotype befindet sich in meiner Sammlung, die Paratypen in der Sammlung 
des Ungarischen Naturwissenschaftlichen Museum, Budapest. 

Ghania gen. n. (Cetoninae, Cremastochilini) 

Die neue Gattung ist wegen dem schmalen, nicht vorragenden Mesosternal­
fortsatz in die Subtribus Cremastochilina zu verweisen, wo sie vielleicht noch mit 
Scaptobius und Lissogenius die meisten ähnlichen Eigenschaften aufweist. Sie un­
terscheidet sich aber von allen verwandten Gattungen durch die enorm grosse Kinn­
platte, sowie durch den schirmförmigen Vorderkopf, der letztere ähnelt etwas jenen 
der orientalischen Callynomes-Arten, aber auch von dieser unterscheidet sich die 
neue Gattung durch eine Reihe von abweichenden Eigenschaften, von welchen nur 
die 4-gliedrigen Tarsen und der runde Halsschild der Callynomes hervorgehoben 
werden sollen, weitere Eigenschaften können von der Diagnose der einzigen Art 
der Gattung entnommen werden. 

Type der Gattung: Ghania rana Bp. n. 

Ghania rana sp. n. (Abb. 4-5) 

F ä r b u n g . Fast matt schwarz, auch unten nicht heller, unbehaart. — 
K o p f . Der Clypeus ist sehr breit, fast halbkreisförmig, bis zu den seitlichen Aus­
schnitten gerundet, breit, mäßig stark aufgebogen. Die Stirn ist gewölbt, unbe­
waffnet, dahinter beiderseits mit je einer umfangreichen, ziemhch seichten Vertief­
ung, diese beiden sind durch eine stumpfe Längskante von einander getrennt ; der 



Scheitel ist wieder gewölbt. Die Kinnplatte ist sehr groß (die Basis berührt die 
Vorderhüften), sie bedeckt vollkommen alle Mundteile, sogar auch die Fühler 
scheinen ganz verborgen zu sein; in Ruhestand schließt sich diese riesige Kinn­
platte dicht zum Clypealrand und kann, wie der breite Mund eines Frosches, auf­
gemacht werden. Die Oberseite des Kopfes ist sehr dicht punktiert, die Punkte an 
der Stirn und am Scheitel rund, am Clypeus viel kleiner und längsgerunzelt. Die 
Punktierung der Kinnplatte ist ähnlich wie jene des Clypeus, nur etwas spärlicher 
und nicht gerunzelt. — H a l s s c h i l d etwas breiter als lang, im vorderen Drittel 
am breitesten, die Spitze tief bogenförmig ausgerandet, die Vorderecken rechteckig, 
die Seiten im vorderen Drittel (viel näher zur Spitze als zur Basis) mit einer starken, 
fast zahnartigen Ecke; von hier sind die Seiten zur Spitze leicht gebogen, bis zu 
den scharfen Hinterecken fast gerade und ebenso stark konvergierend wie nach 
vorn. Der Seitenrand ist vor dem Zahn schärfer als hinten, die Basis doppelbuchtig, 
ungerandet. Längs der Mitte zieht sich eine seichte Rinne. Die ganze Oberseite ist 
ebenso gedrängt punktiert wie der Kopf, die Punkte sind von einander kantenartig 
getrennt, sie sind rundlich, auf der Scheibe größer als an den Seiten, die kleinsten 
sind in der Gegend der Vorderecken zu finden. Das Schildchen ist sehr groß (die 
Flügeldecken sind nur etwa 4-mal so lang), an der Basis fast so breit wie in der Mitte 
lang, die Seiten gerade, die Spitze sehr scharf zugespitzt, die Oberseite ähnlich wie 
die Mitte des Halsschildes skulptiert. — F l ü g e l d e c k e n sind quadratisch, 
breit, nur wenig länger als zusammen breit (etwa 10:9), abgeflacht. Hinter den 
Schxütern ist je eine ziemlich große und seichte Vertiefung und auf der Scheibe die 
Rudimente von 3 Rippen zu finden ; der Seitenausschnitt ist ziemhch seicht. Die 
Oberseite ist mit großen runden, ovalen, oder auch tropfenförmigen Nabelpunkten 
sehr dicht bedeckt, die Abstände zwischen den Punkten flach, die meisten nicht 
kantenartig schmal, nur jene der viel kleineren Punkte an den Seiten sind querrun­
zelig. — A b d o m e n . Das Pygidim ist halbkreisförmig, senkrecht gesteht, mit 
2 sehr großen, seichten Vertiefungen, die längs der Mitte durch eine stumpfe 
Kante von einander getrennt sind; die Nabelpunkte sind etwa so groß wie jene 
des Halsschildes in der Gegend der Vorderecken, aber bedeutend lockerer gestellt, 
die meisten Zwischenräume sind kleiner, manche aber größer als die Punkte selbst. 
Mesosternalfortsatz schmal, die Spitze klein. Die Brust und die Bauchplatten sind 
mit großen Kreispunkten besetzt, nur an den Seiten der letzteren ist eine dichte 
und feine Punktierung (etwa wie am Pygidium) zu beobachten. Die Spirakeln des 
letzten Bauchsegmentes sitzen auf einen kurzen, stumpfen Tuberkel. — B e i n e . 
Die Vorderhüften sind an der Spitze nach innen stumpf zugespitzt. Alle Schenkel 
sind schlank, die Schienen mäßig stark abgeflacht, die vordersten zur Spitze er­
weitert, mit 2 Außenzähnen am Außenrande; die 4 hinteren mit je 2 Zähnen außen 
am Spitzenrande und mit je 2 Endspornen. Ahe Tarsen bestehen aus 5 Gliedern, 
sie sind dünn, alle kürzer als die entsprechenden Schienen. Die Klauen sind ein­
fach, gleichgeformt, ziemlich schwach gebogen. 

L ä n g e : 17 mm. 

H o l o t y p e Q : Ghana, Northern Region, Nakpanduri, 75 k m S von Bawku, 
12. V I I . 1970, leg. Dr . S. E N D R Ő D I ( N O . 16). I ch fand das einzige Exemplar to t auf eine 
Savannen-Gelände m i t ziemlich reicher Pflanzenbedeckung. Die Type ist in meiner 
Sammlung aufbewahrt. 
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